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Siebenter Jahrgang. 


Zur Lage. 

Wie auf Commando nehmen die 
franzöſiſchen Regierungs⸗Zeitungen jetzt 
einen Auflauf gegen Rußland, indem fie 
auseinanderſetzen, welche Gefahren dem 
europäiſchen Frieden von dort aus drohen 
und wie nur durch ein freundſchaftliches 
Zuſammenhalten von Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und — Preußen dieſen Gefahren 
begegnet werden könne. Man könnte faſt 
glauben, daß eine andere Windrichtung 
in der franzoſiſchen Politik eingetreten ſei. 

Die ruſſiſchen Blätter waſchen nach 
wie vor ihre Hände in Unſchuld. Das 
„Journal von St. Petersburg“ ſtellt 
alle Umtriebe Rußlands im Orient aufs 
Entſchiedenſte in Abrede und fordert von 
den Zeitungen, die davon zu erzählen 
wiſſen, Beweis dafür, daß Rußland auch 
nur einen einzigen Agenten in jenen Län⸗ 
dern unterhalte. Rußland habe, ſagt das 
Blatt, niemals ſeine Sympathien für 
die Chriſten im Orient verheimlicht, aber 
ſtatt deren Enthuſiasmus zu entflammen, 
Mäßigung und der Türkei heilſame Ne 
formen empfohlen. 

Zwiſchen Frankreich und Italien 
ſchweben, wie wiederholt behauptet wird, 
Unterhandlungen, die ſich auf die Rück⸗ 
kehr der Franzoſen aus dem Kirchenſtaate 
beziehen. Die italieniſche Regierung 
ſcheint einzuſehen, daß fie vorläufig auf 
die Gnade Napoleons angewieſen bleibt, 
und daß ſie ſich darin ſchicken muß. Wir 
wüßten ſonſt nicht, was eine Erllärung 
des amtlichen Blattes zu bedeuten hätte 
in der daſſelbe, nachdem es Keitritten 
daß Italien ein Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
niß mit Preußen zu ſchließen beabſichtigt 
hätte, ſagt, daß Italien wegen ſeiner 
Geldnöthe überhaupt verhindert ſei, ein 
. a zu fein und daß 
e Einverſtändni it Frankrei 
bleiben muſſe. res 

Als Curioſum möge no ähnt 
werden, daß eine Spannung r 
lin und Rom eingetreten iſt, wie ein 
engliſches Blatt behauptet. Der Cardi⸗ 
nal Antonelli fol ſich geweigert haben 
den preußiſchen Geſandten als Geſandten 
des Nordveutſcheu Bundes zu empfangen. 
Das Unglück würde zu ertragen fein. 


— 
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Vom Landtage. 


132. Sitzung vom 20. Januar.] Das 
Haus tritt in die Tagesordnung ein und es 
erfolgt zunöchſt namentliche Abſtimmung über 
die Regierungs⸗Vorlage, betreffend die Beſol⸗ 
dungen und ſonſtige perſonliche und ſächliche 
Ausgaben für die Landdroſteien in Hannover 
(118,750 Thaler.) 

Das Reſultat der namentlichen Abſtim⸗ 
mung iſt folgendes: 201 Stimmen gegen die 
Vorlage, 154 für; dieſelbe iſt ſomit abgelehnt 
und der Antrag Tweſtens mit dieſer Ablehnung 
angenommen. 

Das Haus kommt zur Abſtimmung über 
die Poſition der landräthlichen Behörden und 
Aemter. 

Die Negierungsforderung wird abgelehnt 
und iſt darnach nur die Poſition für die land⸗ 
räthlichen Behörden genehmigt, dagegen die 
Forderung für die Aentter eben fo wie für die 
Landdroſteien als Pauſchquantum bewilligt nach 
einem vom Abgeordneten v. Vincke (Minden) 
geſtellten Antrage. 

Die Regierungs⸗Vorlagen, welche die Sum⸗ 
men für Landrathsämter und Aemter (letztere 
beſtehen in Hannover und den Herzogthümern) 
zuſammenwirſt, iſt durch den Beſchluß des Hau⸗ 
ſes getheilt: etatsmäßige Bewilligung für die 
Landräthe, Pauſchquantum für die Aemter. 

Es folgt nun die Berathung des Titel 13 
(Polizei⸗Verwaltung). 

Zu deieſem Titel ſind mehrere Anträge 
geſtellt. 

Bei der namentlichen Abſtimmung wurde 
die Regierungsvorlage mit 183 gegen 175 
Stimmen, abgelehnt und der Gumbrecht ſche 
Antrag No. II. 1 ſtatt der 1400 Thlr in der 
Columne 3 nur 600 Thaler für die commif⸗ 
ſariſche Verwaltung der Polizei⸗Direktor⸗Stelle 
in Göttingen zu bewilligen, angenommen. 

Das Haus ſchreitet zur Berathung über 
die Poſition: Polizei⸗Verwaltung für Berlin 
zuſammen 534,253 Thlr. 

Es folgt eine eingehende Debatte über die 
Verhältniſſe Berlins, die Unſicherheit auf den 
Straßen, das Sinken der Moralität u. ſ. w. 
on der ſich die Abgg. v. Kirchmann, v. Hennig 
und der Miniſter des Innern betheiligen. 

Aus der Rede des letzteren theilen wir 
Folgendes mit: auf das Detail der Rede des 
Herrn v. Kirchmann zu antworten, werden 
mir die Herren wohl erlaſſen. (Bravo rechts). 


19 m, Bemerkung will ich machen. 10 for» 
ie dige Vermehrung des Polizeiperſonals 
als auch hrung Poliz 


> auch noch ferner vorzunehmen; ich nehme 
dies dankbar hin, dieſe Aufforderung iſt mehr 
an die Adreſſe des Herrn Finanzminiſters ge: 
richtet. Der ambulante Dienſt wird anßeror⸗ 
dentlich ſparſam verſehen, weil die nöthigen 
Kräfte fehlen, während in den Straßen Ver⸗ 
lins leicht ein Pulizeibeamter zu finden fein 
müßte, an den man ſich wenden kann. Mit 
einer bloßen Vermehrung der Polizei iſt aber 
nicht abgethan. Ich werde die Bemerkungen, 
die hier gefallen find, gewiß nicht unberückſich⸗ 
tigt vorübergehen laſſen. jedoch die Polizei al: 


lein reicht zur Abhilfe ſolcher Gegenſtände, wie 
er fie berührt hat, daß Diebſtahle nicht entdeckt, 
geſtohlene Sochen nicht herbe igeſchafft, daß Uns 
gebührlichkeiten gegen Damen im Thiergarten 
vorgekommen ſeien, nicht aus. In dieſer Be⸗ 
ziehung muß das Publikum eine gewiſſe Selbſt⸗ 
hülfe üben. 

Beſonders wird es an der Bevölkerung 
ſelber liegen, daß dergleichen unſittliche Unge⸗ 
bührlichkeiten, wie ſie auf den Straßen vor⸗ 
kommen, beſeitigt werden, ſie ſtehen auf dent: 
ſelben Boden, wie die Vorgange in der Neu— 
jahrsnacht, die in Berlin zur Bewunderung 
aller Fremden vorkommen. Jeder Einzelne muß 
hier Hilfe ſchaffen, und ich will hoffen, daß die 
Bevölkerung Berlins es nichl daran wird feh⸗ 
len laſſen. (Bravo rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird angenommen. Da es bereits 4 Uhr iſt 
und ein ſchriftlicher Bertagungsantrag vor⸗ 
liegt, ſo wird die Sitzung vertagt und die nächſte 
auf Dienſtag Vormittags 10 Uhr anberaumt. 

In der 33. Sitzung vom 21. Januar, 
welche der Präſident v. Forckenbeck um 10 Uhr 
35 Minen eröffnete, wurde ein Antrag des 
Abg. v. Bonin, betreffend die geſetzliche Rege⸗ 
lung der Stellvertretungskoſten für die beam⸗ 
teten Abgeordneten eingebracht. Derſelbe wird 
durch Schlußberathung erledigt werden und 
wird der Abg. von Windhorſt (Meppen) darü⸗ 
ber referiren. Darauf wurde die Vorberathung 
über den Etat des Miniſteriums des Innern 
fortgeſetzt. 

Bei der Berathung erklärten die Abgg. 
Hoverbeck Namens der Fortſchrittspartei und 
Kantak Namens der Polen, beide Partheien 
werden gegen die geheimen Polizeif onds ſtimmen, 
die Fortſchrittsparthei, um dem Miniſterium 
kein Vertrauensvoſum zu geben, die polniſche 
Fraction, wegen der Art, wie die Fonds in der 
Provinz Poſen verwendet würden. Die natio⸗ 
nal-⸗liberale Parthei wird für die Vorlage ſtimmen. 


Herrenhaus. 

(7. Sitzung vom 15. Jan.] Präſ. Graf 
E. zu Stolberg eröffnet die Sitzung. Vom 
Praſidenten begrüßt, iſt neu eingetreten Frhr. 
Carl Meyer von Röthſchild. 

Der Juſtizminiſter überreicht einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, betr. die Einführung von Hypothe⸗ 
kenbuchern in Neupommern und Rügen. Der⸗ 
ſelbe beſtimmt die Bearbeitung von Hyothe⸗ 
kenbuchern durch beſondere nicht collegialiſch 
verebiigie Richter und ſetzt die Gebühren herab. 
Die Einbringung dieſes beſonderen Entwurfs 
ſpreche nicht aus, daß dadurch eine Reform 
des Hopothekenweſens in den alten Provinzen 
in den Hintergrund gedrängt ſei, fügt er hinzu. 

Feruer bringt der Juſtizmimiſter einen 
Geſetzentwurf ein, betr. die Ergänzung der auf 
die Ausleihung von Geldern aus dem General: 
Depoſiten Fonds bezüglichen Beſtimmungen 
der Depoſttal⸗Ordnung vom Jahre 1783. Im 
Intereſſe der Grundbeſitzer und des Dopoſiten⸗ 
Fonds werde dadurch dem Richter gcaſtattet, 
ohne Weiteres Hypokheken⸗Darlehne aus dem 
Fond bis zur Höhe des 15⸗fachen Betrags des 


bei der Grundſteuer ermittelten Reinertrages 
zu gewahren. ® 

Beide Geſetzentwürfe werden an zwei be: 
ſondere Commiſſionen von je 15 Mitgliedern 
überwieſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt - 

Achte Sitzung vom 20. Januar.] Präſi⸗ 
dent Eberhard Graf zu Stollberg Wernigerode.) 

Die Eiſenbahnvorlage iſt aus dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe augelangt, ſie iſt der Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen 
worden. 5 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
Graf von Itzenplitz überreicht einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Errichtung offentlicher 
Schlochthäuſer. Dieſelbe berückſichtigt die Noth⸗ 
wendigkeit, daß in großen Stäoten aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nicht in jeder Straße geſchlachtet 
werden darf. Der Geſetzentwurf überläßt es 
den Communen, ob fie Schlachthäuſer begrun⸗ 
den wollen oder nicht; damit aber die Möglich⸗ 
keit zur Errichtung vorhanden und die Com⸗ 
munen befugt ſind, die betreffenden Schlächter 
zu verpflichten, nur in den Schlachthauſern zu 
ſchla ten, iſt dies Geſetz erforderlich. 

Der Miniſter ſchlägt vor, dieſen Geſetzent⸗ 
wurf einer beſonderen Commiſſion zu über⸗ 
welſen. 

Das Haus beſchließt, den Geſetzentwurf 
der Commiſſion für Handel und Gewerbe zu 
überweiſen. 

Dann tritt das Haus in den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung, den Bericht der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion. 

Der zweite Antrag der Commiſſion, wel⸗ 
cher zuerſt zur Debatte gelangt, beantragt, dem 
S 5 der Geſchäftsordnung folgenden Zuſatz 
beizufügen: 

„Die Mitglieder des hohen Hauſes ſind 
befugt, als Zuhörer den Berathungen der 
Commiſſionen beizuwohnen, inſofern nicht 
von dieſen Oeffentlichkeit durch Stimmen⸗ 
mehrheit ausgeſchloſſen wird.“ 

Graf Rittberg befürwortet den Antrag 
kurz und Freiherr Senfft von Pilſach ſpricht 
den Wunſch aus, daß die Hoſpitanten in den 
Commiſſionen ſich des Rauchens ent halten moͤ⸗ 
gen. Der Antrag wird ſodann angenommen. 

Es folgt der dritte und letzte Gegenſtand 
der Tagesordnung: Bericht der Finanz⸗Com⸗ 
miffion über den Geſetz Entwurf, betreffend die 


Abänderung des § 2 des Geſetzes über die 


Ausführung der Landesvermeſſungen in dem 
Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen. 

Das Haus genehmigt ohne jede Diskuſ⸗ 
ſion nach dem Antrage der Kommiſſion den 


Geſetzentwurf in der Faſſung, wie er aus dem 
Abgeordnetenhauſe hervorgegangen 'iſt. 

Schluß der Sitzung 12¼ Uhr; nachſte uns 
beſtimmt. 2 

Die Unterrichts⸗Commiſſion berietl am 
17. u. A. die Petition des jüdiſchen Gemeinde⸗ 
borſtandes zu Nakel, welcher beantragt, ihrem 
Rabbiner, gleichwie feinem Vorgänger, die 
Aufſicht über die jüdische Schule zu ͤbertra⸗ 
gen und dieſelbe dem als Inſpector fungiren⸗ 
den evangeliſchen Geiſtlichen abzunehmen 

Der Regierungs-Commiſſar Geh. Rath 
Carnſtadt enthielt fi der Erklärung und die 
Kommiſſion beſchloß, in Anerkennung der Bil: 
ligkeit des Wunſches, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Dien Schluß des Landtages erwartet man 
in der zweiten Hälfte des Januar. In der 
erſten Woche des März ſoll das Zollparlament 
einberufen werden und gleich nach demſelben 


der Reichstag zuſammentreten. 1 


Oeſterreich. 

Wien, 18. Jannar. Geſtern Abends 8 
Uhr traf der Geparatzug mit der Leiche Maxi⸗ 
milians hier ein; das fejerliche Leichengepräge 
wurde von den Oberhofchargen und den Mili⸗ 
talrchargen nach der Hofburg geleitet und da⸗ 
ſelbſt von der kaiſerlichen Familie empfangen. 
Die unabſehbare Menſchenmenge zeigte eine 
würdige und theilnahmbvolle Haltung. 


Rußland. 


Von der ruſſiſchpreußiſchen Grenze. 


Vor mehreren Jahren zur Zeit der letzten pol⸗ 
niſchen Inſurrektion wurde der in dem Grenz⸗ 
orte Wirballen ſtationirte ruſſiſche Betriebs⸗In⸗ 
ſpektor Friedri) Becker, ein Deutſcher aus 
Wiesbaden, bei Murawieff denuncirt, daß er 
Briefe des Pariſer Revolutions⸗Comitee's an 
die Häupter der Aufſtändiſchen empfangen und 
abgeliefert habe. Man vermuthete damals, 
daß der Denunciant des ꝛc. Becker ein preu⸗ 
ßiſcher Beamter ſei, konnte aber keine Gewiß⸗ 
heit darüber erlangen. Der Angeklagte wurde 
trotz mangelndes Beweisgründe nach Sibirien 
verbannt. Seine Fran, eine Bürgerin Kö⸗ 
nigsbergs, theilte freiwillig ſein Schickſal, er⸗ 
krankte unterwegs und erlag in Tobolsk den 
ſchwerden der Reiſe. Becker wurde im zwei⸗ 
ten Jahre nach ſeiner Gefangennahme begna⸗ 
digt und kehrte im vorigen Jahre nach ſeiner 
Heimath zurück. Dort hat er eine Broſchüre 


. 


— 


herausgegeben, in der die näheren Umſtande 

ſeiner Verhaftung, ſeines Verhörs und ſeiner 
Verbannung geſchildert ſind. Dieſe Schrift 
hat er mehreren Behörden und auch dem Mi⸗ 
niſterium eingeſand. Auf Grund derſelben 
ſind bereit3 mehrere Grenzbeamt eidlich ver: 
nommen worden und man hofft jetzt, daß der 
Sachverhalt endlich genngend aufgeklärt wer⸗ 
den wird. 


Lokales und Provinzielles. - 

Inowraclau. Bei dem am 19. d. 
M. ſtattgehabten Ordensfeſte ſind die Herren 
Juſtizrath Keßler und Kreisbaumeiſter Voigtel 
mit dem Rothen Adlerorden vierter Klaſſe Des 
corirt worden. ' na 

— Die Hıtioräre ber Oherſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft werden am 5. Febr. eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung abhal— 
ten. Der erſte Gegenſtaud der Bbrathung und 
Beſchlußfaſſung iſt, g 

Ausdehnung des Unternehmens der Ge⸗ 
ſellſchaft über den Bau und den Betrieb einer 
neuen Eiſenbahn von Poſen über Gneſen und 
Inowraclaw nach Thorn, mit einer Zweigbahn 
von einem noch zu beſtimmenden, aber nicht 
ſüdlicher als Pakosc belegenen Punkte nach 
Bromberg unter den Bedingungen des zwiſchen 
der Königlichen Staats Regierung und der 
Geſellſchafts⸗Vorſtänden vorlaufig vereinbarlen 
Vertrages vom 30. November 1067. 

Da Inowraclaw ſüdlicher als Pakosc bes 
lezen iſt, ſcheint unſer Ort nicht zum Kno⸗ 
tenpunkt erſehen zu ſein, Strzelno aber gar 
nicht in das Eiſenbahnnetz gezogen zu werden. 

— Bei dem für den Beirk Sarice beſtell⸗ 
ten Schiedsmann Lehrer Kaczorek zu Oclowo 
ſind im Jahre 1867 überhaupt 48 Injurien⸗ 
prozeſſe, deren 22 durch Vergleich, It durch 
Zurücktreten der klagenden Parteien und 15 
durch Ueberweiſung an den Richter erledigt 
worden. l 

Poſen. Die „Kreuz⸗ Zeitung“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach, iſt der Obe⸗⸗Praſident 
der Provinz Polen, v. Horn, zum Wirklichen 
Geheimen⸗Rath mit dem Prädicat „Excellenz! 
ernannt worden. 

— Die Volksſchullehrer in Poſen haben 
an das Abgeordnetenhaus eine Petition gegen 
die Schulgeſetze gerichtet. 

— Eine Anzahl größerer Grundbeſitzer 
der Provinz Polen, welche durch die Menge Der 
katholischen Jeſte in ihren Feldacbelten empfü nd, 
lich geſtört werden, will auf die oberſte katho 

———— — — — 


Vermiſchtes. 
Amerikaniſcher Humbug. 


An einem rauhen Octobermorgen vorigen 
Jahres erſchien ein junger Menſch in verſchoſ⸗ 
ſenem ſchwarzem Anzug auf dem breiten ſchräg 
abfallenden Ohioufer bei Cincitznati und bahnte 
ſich durch das Gedränge einen Weg nach dem 
Fluſſe hin „Preſſirt's ſo?“ fragte einer der 
Umſtehenden. — „Wollt Ihr ein Bad neh⸗ 
men?“ fragte ein anderer. Der junge Mann 
achtete nicht auf dieſe Bemerkungen, ſondern 
erhob die Augen gegen den Himmel, preßte 
die Hände zuſammen, murmelte einige unver⸗ 
ſtändliche Worte (wahrſcheinlich der Verzweif— 
lung) und ſtürzte ſich ins Waſſer. Die Zus 
ſchauer ſtanden entſetztz aher noch ehe ſich ir⸗ 
gend ein Fuß ruhrte, drängte ſich ein zweiter 
grobrefleiveter junger Mann durch die Menge, 
ſchlug ein klägliches Geſchrei auf und fragte, 
ob Nemand feinen Bruder geſehen habe. Plot; 
lich ſie fein Btick auf den in verſchoſſenem 
Schwarz, der nur einige Ellen vom Ufer ab 
im Waſſer zappelte. „Ah, da iſt er — da iſt 
er! Ich will ihn retten oder ſterben!“ Und 
er war: ſich in das trübe Waſſer des Ohio 
und lolte wannhaft aus. Bald hatte er ſei⸗ 
nen Bruder erreicht, faßte ihn, kämpfte ſich 


mit ihm durch die Wellen und zog ihn zuletzt 
unter dem jubelnden Hurrahruf der Zuſchauer 
an den Haaren auf das Ufer hinaus. Der 
Retter war erſchöpft — der tragiſche Held faſt 
beſinnungslos. — „D, er lebt!“ rief der er⸗ 
ſtere ſchaudernd. „Er lebt, und ich habe ihn 
wieder „geistte ; 

Der Leideude wurde nun nach dem näch⸗ 
ſten Wirthshauſe getragen und kehrte vor dem 
gemüthlichen Kaminfeuer bald zum Bewußt⸗ 
fein zurück. — Branntwein, oder mein Bru⸗ 
der ſtirbtl“ rief der Retter. Ein Dutzend Phi⸗ 
lauthropen beeilte ſich, Branntwein herbeizu⸗ 
ſchaffen. — „Whisky, oder ich komme vor Kälte 
um,“ ſagte der tragiſche Held und ein anderes 
Dutzend lief nach Whisky. — „Oh, die Oua⸗ 
len, meine Herren, die ich und mein Bruder 
in den letzten zehn Monaten durchgemacht ha⸗ 
ben!“ ſagte der Retter. „Die Armuth, die 
Verachtung, der Hunger! Doch ich will einen 
Schleier ziehen über die ſchreckliche Vergangen⸗ 
beit — warum ſollte ich Euren Herzen einen 
nunöthigen Schmerz bereiten?“ — „Erzaͤhlt, 
erzählt!“ rieſen zwanzig Stimmen.] Jetzt trat 
ein ſeuchtäugiger Mann mit rothem Haar vor, 
und legte unter vielen Eutſchuldigungen einen 
Silberdollar auf den Tiſch. Der Retter ver⸗ 
beugte ſich und fuhr fort zu ſprechen; ſein 
halbertrunkener Bruder verhielt ſich ruhig und 


melancholiſch.“ Ein zweiter legte zwei Dollars, 
ein dritter einen Fünfdollarſchein nieder und 
fo fort, ſo daß bald ein reſpektabler Geldhark⸗ 
fen geiſammen war für der wackeren Jüng⸗ 
ling, der ſein Leben daran geſetzt hakte, um 
das feines Bruders zu retten. — „Piffige 
Kerls,“ ſagte ein unter den Zuſchauern be⸗ 
findlicher Vorſtädter, als er die beiden Brüder 
unter ſymphatiſirendem Volksjubel ſich entfer⸗ 
nen ſah. — „Kennt Ihr fies“ fragte einer, 
der mit ſeinen Dollars ſehr freigiebig geweſen 
war. — „Werde wohl“, lautete die Antwort 
„Die zwei Burschen ziehen umher und rekten 
alle paar Tage eniander das Leben. Sie ind 
die geſchickteſten Schwimmer, die man diesſeits 
der Alleghanies finden kann.“ * 

— Die „Zukunft“ ſchreibt: Aus den anec⸗ 
tirten Ländern find kleine, aber erfreuliche 
Züge zu vermerken. Der landwirthſchaftliche 
Verein zu Hadersleben, den der Miuiſter v. 
Selchow jingfi I mit einem herzgewinnenden 
Beſuche beehrte, hai dieſem als Bild der treuen 
Hingebung Nordſchleswigs au Preußen einen 
Newfoundländer Hund zum Geſchenk uberſandt. 
Der Miniſter hat es, wie die Krzztg. berichtet, 
an einer „finnigen Gegengabe“ nicht feblen 
laſſen — es wird wohl ein Maulkorb geweſen 


ſein. 


Uſche Kirchenbehoͤrde dahin wirken, daß dieſe 
Feſte entweder aufgehoben oder auf Sonntage 
verlegt werden. . 

— Die diesjährigen Truppen⸗Uebungen 
werden nach den bis jetzt darüber verlautbar⸗ 
ten Beſtimmungen, unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der neuen Armeetheile, in einem 
erweiterten Umfange ſtattfinden. Bei zwei 
Armee⸗Corps follen Zuſammenziehungen zu ge⸗ 
meinſchaftlichen großen Exercicien (ſogenannten 
Königsmanoövern)h ſtattffnden, während bei al 
len übrigen Armee⸗Corps Uebungen im Divk: 
ſions⸗Verbande unter Zuziehung der benöthig: 
ten Artillerie, Pioniere u. ſ. w. zu erwarten 
De Die Poſt⸗Anſtalten und Telegraphen⸗ 
Aemter find angewieſen worden, ſich vom . 
Januar ab in Berichten des Pradikats „könig⸗ 
lich“ zu enthalten und lediglich zu ſchreiben: 
„An die Poſt⸗Direktion ꝛc.“ Nur bei Schrei⸗ 
ben an nicht zum Norddeutſchen Poſtbezirke zu 
rechnende Poſtbehörden hat die Firma zu lau: 
ten: „Das Bundes-Poſt Amt ꝛc.“ Die Dienft: 
ſiegel und Poſthausſchilder werden beibehalten. 
Für die Beamten bleibt die . Dienſt. 
bekleidung und wird von denselben die Landes⸗Ko⸗ 
karde getragen. Die Bundes-Kotarde wird 
nur von denlenigen Beamten angelegt, welche 
verfaſſungsmäßig vom Bundes-Präſidium er⸗ 
nannt werden. 

Graudenz. Nach den im Staatsanzeiger 
zuſammengeſtellten amtlichen Nachrichten über 
die Preiſe der Lebensmittel, hat Graudenz das 
zweifelhafte Verdienſt, in ganz Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen (einſchließlich der Nothſtandskreiſe) das 
theuerſte Brod aufzuweiſen. * 

Während in Königsberg ein Brod für 5 
Sgr. 4 Pfd. 6 Loth, in Danzig, Culim und 
Memel 3 Pfd. 15 Loth, in Elbing 4 Pfd. 15 
Loth, in Thorn 3 Pfd. 5 Loth, in Bartenſtein 


4 Pfd. 17. Loth, in Gumbinnen 4 Pfd., in 
Inſterburg 3 Pfd. 24 Loth, it Stallupö⸗ 


nen 4 Pfd. 3 Loth Gewicht hat, wiegt in Grau⸗ 
denz das Brod für 5 Sgr 2 Pro. 5 Eth., — 
weniger als die Hälfte des Gewichts, wofür es 
in den Hungerkreiſen beſchafft werden kann, 
Sollte denn in dieſer Richtung gar nichts mehr 
für die Armen gethan werden können? 

Marienburg, 19. Jan. Auch bei uns 
fängt der Nothſtand au bedenklich zu werden, 
Namentlich ſind es die kleinen Handwerker, 
welche ſich in der größten Noth befinden. Die 
geringen Wintervorräthe ſind langſt verzehrt, 
Arbeit iſt wenig oder gar keine vorhanden, die 
Lebensmittel ſehr theuer, auf Bettelei verſtehen 
ſie ſich noch nicht, ſo ſehen gerade dieſe Leute 
einer troſtloſen Zukunft entgegen. — Die hier 
ſeit kurzer Zeit gegründete Suppenanſtalt werd 
mit jedem Tage mehr in Auſpruch genommen. 
So find heute 140 Portionen à 1 Quart ver⸗ 
abfolgt worden. Den Unternehmern dieſer 
Anſtalt gebührt große Anerkennung,. denn die⸗ 
ſelben ſehen nicht nur darauf, daß koie Suppe 
bereitet und verabfolgt wird, ſondern haupt⸗ 
fachlich darauf, daß eine nahrhafte und wohl⸗ 
ſchmeckonde Speiſe geliefert wird. 

Elbing. Einem Artikel der Königsber— 
er Hartungſchen Zeitung vom 13 Januar c 
zufolge ſoll die Abſicht, ein neues königliches 
Gymmnaſium auf dem bereits angekauften Grund 
und Boden zu bauen, aufgegeben ſein. Es 
heißt ſogar, daß der Ankauf des Grundſtücks 
wieder rückgängig gemacht werden ſoll. 

RTL 140 feſtgeſtellt worden, daß in 
Oſtpreußen 15 Kreiſe mindeſtens 6 Monate, 
20 mindeſtens 3 Monate unterſtützt und 35000 
Familien verſorgt werden muüſſen. 


Feuilleton. 
2 liche 45 8 
Gefähr 15 vekbfangen 


dus 
Wenn für dieſe Welt auch Alles vorbei 
iſt, fo bleibt doch noch die Hoffnung, ſich in 


der andern wiederzufinden!“ fo tröſtete der 
Pfarrer eines armen Dorfes eine alte Frau, 
deren Haar mehr durch Kummer und Sorge 
als durch die Jahre gebleicht ſchien Mit dem 
ganzen Oberkörper über ein Krankenbett ge⸗ 
bäugt und angſtvoll auf jedes Zeichen lauſchend, 
Thränen in den ſtarr auf- das Geficht der 
Kranken gehefteten Augen, hörte fie die wohl: 
gemeinten Worte des Geiſtlichen kaum. 

„Sie kaun nicht todt ſein!“ rief fie aus; 
„es iſt unmöglich, wie kann ſie mit 18 Jahren 
von der Seite ihrer ſiebzigjährigen Großmutter 
fortgeriſſen werden,“ lautes Schluchzen ſchnitt 
ihr die Rede ab, denn ſie hatte einen troſtloſen 
Blick auf das bleiche, ſchöne Mädchenantlitz ges 
worfen, welches kalt, leblos und unbeweglich 
in dem Bette lag. 

Ein Mann im kräftigſten Alter, deſſen 
Stärke in dieſem Moment jedoch vom Schmerz 
gebrochen war, ſaß oder hing vielmehr auf 
einem Stuhle; ſein Schmerz war ſo tief und 
verzweifelt, daß es weh that, ihn mit anzusehen. 
Er murmelte Worte vor ſich hin, die an Nies 
maud gerichtet waren — es war ſein Seelen⸗ 
leiden, daß ſich Luft machte; er ſagte: 

„Eins nimmt mir auen Troſt und macht, 
daß ich mein Kind nicht überleben kaun: daß 
ich die Urſache ihres Todes bin, denn ich din 
Schuld an unſerer Armuth, und um wieder 
zu Reichthum zu gelangen, habe ich unſere 
Angelica zu einer Heirath zwingen wollen, 
die ihr mißfiel; fie hatte gefagt: „Es wird mich 
tödten!“ ich börte es wohl, hielt es aber für 
eine kindiſche Redel Mein Gottl mein Gott! 
verzeihe mir!“ 

Aufmerkſam näherte ſich da der Pfarrer 
dem Manne, der eben geſprochen halte, und 
die Fran legte erſtaunt und ängſtlich ihre Hand 
auf ſeine Schulter. ' 

„Hat fie das geſagt, Stauislaus?“ fragte fie. 

„Ja, liebe Mutter.“ 

„Die Mutter ſchien in ihrem Gedächtniß 
zu ſuchen. 

„Wenn man is Jahr alt iſt und an 
einer Heirath zu ſterben fürchtet, fo muß man 
andermeitig lieben,“ ſagte ſie dann. 

Der Pfarrer ſetzte hinzu: „Sie 
Ludwig. j . 

Es entſland eine Pauſe während welcher 
man nur das Schluchzen der Großmutter hörte. 

„Ich warb ja um ſie bei ihrem Vater 
für meinen Ludwig, für das Kind, das ich auf⸗ 
gezogen habe“, nahm darauf der Paſtor wieder 
das Wort, „er ſagte mir aber, fie wäre ſchon 
mit Geispon, dem Neichſten im Orte, wo Lud⸗ 
wig der Aermſte iſt, verſprochen.“ 

Der Vater fügte hinzu: „Er iſt ohne 
Namen, ohne Familie, durfte ich ihm uunſer 
ztind, die Perle des Landes geben?; Was hät⸗ 
ten fie mit ihm thun ſollen?“ — „Sie halte 
gelebt“ erwiederte die alte Mutter undäbengte 
ſich ganz in Thränen gebadet, wieder über das 
Bett ihrer Enkelin. 

Ihr Sohn ſuchte fie zu entfernen und 
ſagte, indem er ſie von dem Sterbebette fortzog: 

„Willſt du mir denn auch ſterben, liebe 
Mutter? habe ich mir nicht ſchon genug Vor⸗ 
würfe zu machen? Nein, nein; folge mir, ich 
gehe fort“ 

»Die arme, durch ihr Leiden entkräftete 
Frau, ſetzte ihm wenig Widerſtand entgegen 
und ließ ſich faſt willenlos ins Nebenzimmer 
fuhren. , 

Der Prieſter blieb allein in dieſer etwas 
verfallenen Hütte, die ehemals die angenehmſte 
Wohnung in ganz St. Sauveur geweſen war. 
Sein Herz ſchnürte ſich zuſammen, wean er 
der verfloſſenen Zeiten und der Leiden gedachte, 
welche von heißen Leidenſchaften von ungezü⸗ 
geltem Streben und ungeregelten Wünſchen 
herbeigeführt worden, ohne daß all' jeine 
chriſtliche Liebe rathend oder tröſtend dabei 
hätte wirken können. Er gedachte der Zeit, 
wo dieſe Margarethe, die Großmutter, jetzt ſo 


liobte 


alt und untröſtlich, Ihön und glücklich in's 
Dorf gekommen war und, mit ihrem jungen 
Gatten und dem niedlichen Kind in dieſem 
freundlichem Hauſe Wohnung genommen hatte! 
Er gedachte der guten, armen Bewohner ſeines 
nahe bei Bayonne im Gebirge gelegenen Dörf⸗ 
chens; — obgleich zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien, an der Grenze liegend, hatte es doch 
kaum Vortheil von der Civiliſation dieſer bei⸗ 
den großen Zänder gezogen — und er ſeufzte 
bei der Erinnerung, daß gerade“ dies Haus, 
wo er ſich befand, mehr Ideen, mehr Bildung, 
mehr Aufgeklärtheit unter feinem Dache beher: 
bergt habe, als irgend ein anderer Ort im 


Dorfe, daß aber auch unter dieſem Dache anı 


meiſten Unglück zu beweinen geweſen. — Danr 
betete der alte Paſtor für alle diejenigen, die 
gelitten hatten, und in dieſen Gebeten unter 
ſchied man einen Namen — Adele! ein armes 
verführtes, geſtorbenes Mädchen, das die Schwe 
ter dieſes Gottesmannes geweſen war. 

Dann zog ein leifes Geräuſch feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich; die Thür ging auf, und 
ein ſchöner junger Mann mit freudeſtrahlender 
Stirn trat ein, eilte an Angelica's Bette, ſchob 
die Gardinen bei Seite, hob den lebloſen Kopf 
in die Höhe und goß auf die eiſigkalten Lippen 
einige Tropfen aus einem Fläſchchen, welches 
er in der Hand hatte, dann trat er zu dem 
Prieſter, der ihn mit den trüben Worten em⸗ 
pfing: „Es iſt zu ſpat!“ 

Der Jüugling hörte aber nich darauf 
und ſagte freudig „„Jetzt wirft du mir gewiß 
nicht wieder böſe ſein, wenn ich nach Schätzen 
der Wiſſenſchaft ſuche! — Eines Tages als ich 
an den Pflanzen unſerer Berge erforſchte, war 
ich jo glücklich mit Gefahr meines Ledeus ei— 
nen jener gelehrten Männer zu retten, die 
im Beſitz von wohlthätigen Geheimeiſſen find 
und die de zum Heile der Menſchheit anwenden. 
Bei dieſer Gelegenheit ſagte er zu mir: „Die 
Medizin und die Erjah.ung haben mich manche 
Dinge gelehrt; wenn Sie oder einer der Ihri⸗ 
gen von Krankheit beſallen ? werben ſollte, ſe 
kommen Sie zu mir nach Bordeaux.“ — Du 
kommſt von Bordeaux?“ fragte der »Prieſter 
erſtaunt. 

„Meine Kräfte,“ fuhr der junge Mann 
fort, „waren erſchöpft von dem ewigen wachen 
an diefer Thür, die ſich, ſeitdem Angelica mit 
einem Andern verſprochen war für mich 
nicht öffnete; ich konnte nicht wandern und be- 
ſaß doch nicht einen Sou! Ich hatte nichts 
auf der Welt als mein Leben, das habe ich 
verkauft, ich habe mich als Erſatzmann beim 
Militair angeboten, und das Geld hat mich in 
den Stand geſetzt, die Reiſe ſchnell zu machen 
dieſe Arzenei zu kaufen und noch einigen Un⸗ 
glücklichen, die ich auf meinem Wege fand Gu⸗ 
tes zu thun.“ . g 

Dieſer Jüngling, der fu“ begeiftert und 
aus voller Seele ſprach, war Ludwig Traurig 
ſagte der Greis: y 

„Er hat ſich zu Grunde gerichtet!“ 

0 „Aber um ſie zu retten!“ antwortete der 
lunge Mann voller Freude, denn es war ihm 
unbegreiflich, wie man an etwas Anders als Ange⸗ 


kcal Rettung denken könne, dennoch erſcheak 
er über den unheilkündeuden Ausdruck im Ge: 


ſichte des Paſtors. 
„Mein Gott!“ ſagte der Letztere, „Laß ihn 
nicht untergehen in feiner Verzweiflung!” 

Da tönte von dem Schmerzenlager her ei— 
ne ſchwache, ſuße Stimmen, die wie Engelsge⸗ 
ſang ſich anhörte: 1 

Ludwig!“ — fagte dieſe Stimme. 
Der Jüngling trat heran und ſagle: „hier 
bin ich!“ Fortſetzung folgt. 

— _ un —_ N. ©. 
Auf ein vorzügliches neues Fabrikat zur 
Behandlung von Lederzeug (s. im Inſeratenth. 
„Elsnersch Lederöl“) glauben wir das ſich 
dafür intereſſirende Publikum hierdurch beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen zu müͤſſen. 
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‚gute Heilnah⸗ 
rungsmittel ; 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
rl : Neue Wilhelmsſtr. 1. 
„Ew. erfuche ich, mir von dem ſo vie 
berühmten Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 12 
laſchen zu ſenden; ich ſelbſt habe es Rn. | 
gebraucht, es hat mir gute Dienſte gethan. 
Mein Schwiegerfohn, der Rittergutsbeſitzer 
v. Grabowski, liegt ſchon ſeit 14 Wochen 
krank, fein Arzt aus Breslau hat ihm Ihr 
ausgezeichnetes Malzextrakt verordnet, und 
bitte ich daher um umgehende Sendung; 
hauch Malzgeſundheitschokolade ꝛc.“ Frau 
Rittergutsbeſitzerin Powelska in Woj⸗ 
nuowo ber Langoslin. — Oderberg 
li. M. 2 Deebr 1867. „Da ich Ihre 
Malzgeſundheitschokolade mit Erfolg gegen 
den Huſten bei meinem Sohne angewendet 
habe, jo möchte ich einen Verſuch bei einer 
Hälteren Perſon machen, welche von einem 
heftigen Huſten geplagt wird! ich hoffe fie 
duch Ihre Malzchokolade bald davon be⸗ 
Ufreit zu Sehen.“ Der Fiſcher Wilhelm 
Hülfer. * 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
„Hoff'ſchen Malz⸗Jabrikaten halte ich ſtets 


Lager. 
Adolph I Schmul: * 


Weiße Glacehandſchuhe und 
Shlipſe empfiehlt bilfiaft 
B. M. Goldberg. 


Meine hierſelbſt in der Kirchenſtraße Nro. 
338 nahe am Markte belegene 


0 E F et, 
zu welcher auch zugleich die Commisbäckerei 
für die hieſige Garniſon gehört, iſt von Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres ab zu verpachten. 
Abner Levy. 
Das Dom, Janowice verkauft den Torf 
vom Bruch beim Selbſt⸗Abholen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Inowraclaw, den 9. Januar 1868. 
Voge. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medicamente 
eheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann⸗ 
eim. (Gegenſeitig franco.) 


Han delsbericht. 
Inowraclaw, 22. Januar 
Man zahlt für: 

Weizen 124 —1 28 Thlr hellbunt,9o — 94 13041 
Tölr. hochbunt 96—98 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Not iz. 

Roggen 116-118 p.64 — 66, 121— 124 uf 68 
69, 2000 pfd- 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 22 Januar 
Weizen, friſcher 96— 101 p-] hol. 103105 Thrl. fınfe 
Qualität 129 — 13 1pf. hol. 2 Thlr. über Notiz 

Kocherbſen 66-63 Thlr. Fukterwaaren 62— 64 Th. 
Roggen 118—122pf. holl. 71—72 ſchwere Qual. höher 
Gr. Geſte 52 —55 Thl. 

W.⸗Rubſen 76-78 Thlr. 

Spiritus obue Kandel 


Thorn. Ngio des faſſſſch-polnſſchen Feldes 
Polniſch Papier 18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18 ½ pet. 
Klein⸗Courant 21 pCt. Groß Courant 10 b 


Berlin, 22 Januar 

Rogge ſchwankeud deo 76%, 
Jan. 77°, bez. April Mai 78 ½ Mai.Juni 78 

Weizen 933¾ 

Spiritueioco 19744, Jan. 20 / bez. Ap. Wai. 20 

Rüböl: Jau. 10% bez. April-Mal. 10 bez 

Poſener neue 4 Pfandbriefe 85 bez. 

Amerikaniſche 6%, Anleihe p. 882. 76 ½ bez. 

Ruſſiſchs Banknoten 84 ¼ bez. 

Staatsſchuldſcheine 839% bez. 


Danzig 22 Januar ; ; 

Weizen: Stimmung: ermattend Umſaß; 109 2 
JI 
Pruck und Verlag von Hermann En gel in Suowrüclom, 


